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Deutſches Reich. 
Berlin, 4. September 1900. 

— De Raijer börte am Montag im 
Neuen Palais bei Pote dam die 
Chefs des Civilkabinets v. Lucnng 
des Innern v. Nheinbaben, ſowie f 
Am Sonntag Nachmittag hatte der Kaiſer eine 
Segelfahrt auf dem 

— Der Kaiſer 
einigen Denken 
beiwohnen. DEN Hispoſitionen auf 

f gegeben. 
infolge —— Sagbausflug des Kö 


äftefte Kaiſerſohn, Prinz Adalbert, der am 14. 
Juli das 16. Lebensjahr vollendet hat. 


zue ſtark und beſteht aus 72 Offizieren, 2019 
— 5 u 2 Militärbeamten. Nachdem ſich der 
in einer Anſprache von den Truppen 


Be Zur Verſchärfung des kaiſerlichen 
Sich er heitsdienſtes, über welche wir 
bereits in geſtriger Nummer berichteten, wird 
weiter aus Berlin geſchrieben: Faſt jeder der 
Berliner Polizei als Anarchiſt bekannte Menſch 
wird im Stillen überwacht. Außerdem wird die 


Polizei von „Vigilanten“ und „Spitzeln“ bedient, 


deren es in Folge des hohen, der politiſchen 
Polizei für ſolche Zwecke zur Verfügung ſtehenden 
Dispoſitionsfonds eine größere Zahl giebt. Natür⸗ 
lich hinterbringen dieſe der Polizei auch alle 
onftigen möglichen Nachrichten. Die Polizei be⸗ 
figt Photographien der verwegenſten Anarchiſten, 
i allen Beamten bekannt find, welche bei 
Ausfahrten des Koalſers das Publikum zu beob⸗ 
achten haben. Würde bei ſolcher Gelegenheit ein 
änger der Propaganda der That entdeckt, ſo 
würde er ſofort aufs Korn genommen und falls 
er ſich nur im Geringſten verdächtig machte, un⸗ 
auffällig verhaftet. 

— Das Königl. Schloß zu Charlotten⸗ 
burg bei Berlin, das ſeit dem Frühjahr 1888, 
wo es den todtkranken Kaiſer Friedrich zum Aufent⸗ 
halt diente, unbewohnt war, wird nach der „Poſt⸗ 
jetzt vom Prinzen Heinrich von reußen mit 
Familie bezogen werden. An das Schloß knüpft 
ſich für den Prinzen die Erinnerung an einen der 
bedeutendſten Tage feines Lebens denn im Mai 
1888 fand in der Schloßkapelle in Gegenwart feines 
bereits mit dem Tode ringenden Vaters die Trauung 
des Prinzen mit der Prinzeſſin Irene von Heften 


ſtatt. 
Ein Schickſal. 
Roman von C. Vollbrecht. 
Nachdruck verboten. 
(27. Fortſetzung.) 

. Leni,“ ſagte Fräulein Seidemann und 
faltete den Brief zuſammen, „was ſagſt Du dazu?“ 

Einen Augenblick verſenkte Magdalene ihre 
Augen in elenigen der Sprechenden, dann warf 
ſie ſich mit einem Aufſchrei an deren Bruſt. 

„Its _ ati 

„Natürlich MP möglich. Ich ſtehe für Euch 
gut, und Ihr pachtet das Haus. Ich 2 den 
Morgenſtern. Es wohnen immer reiche Ruſſen 
darin, auch Engländer und Amerikaner. Die haben 
Geld wie Heu und zahlen hohe Miethen.“ 

„Werden wir's aber auch im Stande ſein?“ 
fragt Magdalene zaghaft. ber ſie glaubt ſelbſt 
nicht an ihre Zweifel. 

„Warum denn nicht?“ polterte Fräulein 
Seidemann. „Danken wir Gott, daß wir einen 
Ausweg wiſſen. Du mußt Dir das nicht wie 
ein gewöhnliches Gafthaus denken, Leni. Ihr 
Sate einfach die Zimmer und nehmt die 

Benmädchen unter ſtrenges Kommando, Damit 
fie Zimmer in Ordnung halten. Das ift 
Ales, 15 das kann Deine Mutter beſorgen. 
Du gehſt Deinen Stunden nach; für den Anfang 
wenigſtens. 

„O. Frauen Seidemann l · 

„Ja, morgen früh fahren wir hin und 


Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
hat unmittelbar thätigen Antheil an der Geſtal⸗ 
tung der Chinapolitik Deutſchlands nicht nehmen 
können. Während die wichtigſten Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt und die folgenſchwerſten Anordnungen ge⸗ 
troffen wurden, weilte der Fürſt Reichskanzler 
procul negotiis und weit von dem Sitze der 
Reichsregierung. Bei der nothwendigen Eile mit 
der die einſchlägigen Beſchlüſſe vielfach gefaßt 
werden mußten, war es ganz unmöglich, ſtets die 
Zustimmung des Reichskanzlers, etwa auf tele⸗ 
graphiſchem Wege, zu den zutreffenden Anord⸗ 
nungen und Maßnahmen einzuholen. Im nächſten 
Monat tritt der Reichstag vorausſichtlich zu feinen 
Berathungen wieder zuſammen, um ſich zunächst 
eingehend mit der wichtigſten Reichsangelegenheit, 
der Chinafrage, zu beſchäftigen. Der Reichs⸗ 
kanzler iſt der Träger der Reichspolitik, er iſt 
daher auch die einzige Perſönlichkeit, die dem 
Reichstage die Verantwortlichkeit für die beobachtete 
Politik China gegenüber ſchuldig iſt. Wird der 
Reichskanzler nachträglich Alles genehmigen, was 
geſchehen iſt, um die Chinapolitik im Reichstage 
vertreten zu können? Oder mochte der greiſe 
Staatsmann die neuen Bahnen der beulſchen 
Politik mit den weitausſchauen den Zielen nicht 
mehr betreten? Beftätigt ſich die letztere An⸗ 
nahme, die von vielen Leuten getheilt wird, dann 
gewinnt die Vorausſage an Wahrſcheinlicheit, 
daß Fürſt zu Hohenlohe der deutſchen Volks⸗ 
vertretung als Reichskanzler nicht mehr gegenüber⸗ 
treten wird. Die nächſten Wochen müſſen bereits 
Licht in dieſes ungewiſſe Dunkel bringen. Auf 
alle Fälle iſt die gegenwärtige Lage zu ernſt, als 
daß der verantwortliche Leiter der Reichspolitik 
ſich dauernd im Hintergrunde halten könnte. 

— Dem Geh. Oberregierungsrath Dr. Georg 
Hintzpeter in Bielefeld in Weſtphalen, der am 
heutigen Dienſtag fein goldenes Doktor ⸗ 
jubiläum feiert, hat die philoſophiſche Fakultät 
der Univerſität Berlin in gewohnter Weiſe 
honoris causa das Diplom erneuert und darin 
zugleich herzliche Glückwünſche für den Jubilar 
angefügt, der ſich fünf Jahrzehnte hindurch in 
fleißiger, glücklicher Arbeit um das Vaterland wohl 
verdient gemacht habe. 

— Der zum Bürgermeiſter von Berlin ge⸗ 
wählte Königsberger Bürgermeiſter 
Brinkmann harrt bisher noch der Beſtätigung. 
Soeben find die Akten dem königlichen Civilkabinet 
unterbreitet worden. Wie es heißt, befürwortet 
Miniſter v. Rheinbaben die Beſtätigung. 

— Der Rücktritt des Generalſteuer⸗ 
direktors Burg hart in Berlin wird vom 
„Berl. Tg.“ für den 1. Oktober angekündigt. Es 
liegen Geſundheitsrückſichten vor. 

— Nach Kaiſerlicher Anordnung 
iſt die Flagge des Grafen Walderſee von den 
deutſchen Kriegsſchiffen mit 19 Schuß zu ſalutiren. 

— Unfere Herbſtübungsflotte 
hat in den letzten Tagen der vergangenen 
Woche in Neufahrwaſſer Kohlen und Proviant 
an Bord genommen. Am Montag haben größere 
— ͤſů—V—:ñ..;ꝛ˙.d4«ĩmñ;x?7% . .ĩ]ð71ẽu 


bringen die Sache in Richtigkeit. Das Haus iſt 
vollkommen eingerichtet, wie mir Chriſtoph in 
einem Poſiſkriptum ſchreibt, und wills Gott, zieht 
Ihr demnächſt ein.“ 

Magdalenens Augen ſtrahlten. 

Ihr war zu Muthe, als ob fie eine Märchen⸗ 
prinzeſſin und Fräulein Seidemann die Fee mit 
dem Zauberſtabe. 

Frau Steinbach hatte nichts als Thränen, 
da ſie erfuhr, es ſolle nun zu Ende ſein mit 
dem angſtvollen Bangen. Aber dieſe feuchten 
Perlen reihten ſich zur Glorie aneinander, die 
eine unſichtbare Hand um die Stirn des alten 
Fräulein wob. 

Den Vater ließ man vorläufig in Unkenntniß. 

Magdalene gerieth in Entzücken, als ſie das 
ſtattliche Haus ſah, in welchem fie fortan Gebieterin 
fein ſollte. Der Pachtcontrakt wurde abgefaßt 
und auf ihren Namen ausgeſtellt. 

Wie dies ſie mit Stolz und heimlichem Glück 
erfüllte! War ſie nicht eine ganz Andere mit 
ſo viel Verantwortung auf den Schultern? Und 
wie leicht dünkte ſie ihr! 

Aber es war keine Kleinigkeit, den alten 
Steinbach mit der großen Veränderung vertraut 
zu machen. Er widerſetzte ſich mit Hartnäckigkeit 
einer Ueberſiedelung. Er behauptete, eine gute 
Stelle in Ausſicht zu haben. 

RN bad!“ Wer würde dort einen 
Buchhalter ſuchen . . 

Magdalene ertrug mit Sanftmuth dies 


taktiſche Uebungen im öſtlichen Theil der Oſtſee 
ſtattgefunden, am heutigen Dienſtag erſcheinen die 
Kriegsſchiffe vor Swinemünde. 

— In Wien iſt der Abg. G. Schönerer in 
den Verband der evangeliſchen Kirche 
aufgenommen worden. 

— Die Fahnen für die coſtaſiatiſchen 
Regimenter trafen am Montag in Bremerhaven 
ein. Heute, Dienſtag gehen ſie mit dem Reichs⸗ 
poſtdampfer „Hannover“ ab. 

— 1¼ Mill. Mk. zahlt England an die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Poſtdampferlinie als Ent⸗ 
ſchädigung für das Aufbringen und das 
Durchsuchen der deutſchen Dampfer „Bundes rath“ 
„Herzog“ und „General“. 

— Die Verordnung über das Inkrafttreten des 
Geſetzes betr. das Ruhegehalt der Organiſten, 
Kantoren und Küſter und die Fürſorge für ihre 
Hinterbliebenen in der evangeliſchen Landeskirche 
der älteren preußiſchen Provinzen gelangt in der 
neueſten Nummer des Staatsanzeigers zur Ver“ 
öffentlichung. 

— Nach Vollendung des deutſch⸗ 
amerikaniſchen Kabels beſitzt Deutſch⸗ 
land 17 000 Kilometer unterſeeiſche Kabel. Das 
neue Kabel wird mit automatiſcher Sendung be⸗ 
trieben, ebenſo mit Gegenſprechſyſtem, was die 
Geſellſchaft in Stand ſetzt, zwei Telegramme in 
entgegengeſetzten Richtungen zu gleicher Zeit zu 
übermitteln. 

— Erhebung wegen des Kohlen⸗ 
mangels. Durch Verfügung des preußiſchen 
Landwirthſchaftsminiſters ſind die Landwirthſchafts⸗ 
kammern erſucht worden, zu berichten, welche 
Wahrnehmung bei der Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Kohle in ihren Bezirken gemacht ſind; ins⸗ 
beſondere ob es thatſächlich richtig iſt, daß die 
Landwirthe ſchon während des Sommers vielfach 
die beſtellten Kohlen nicht erhalten haben, und 
auch bei rechtzeitiger Beſtellung nicht in der Lage 
geweſen ſind, ſich den erforderlichen Vorrath an 
Kohlen für den Herbſt⸗ und Winterbetrieb ſicher⸗ 
zuſtellen. — Die Bahnhofswirthe bitten den preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnminiſter um Abgabe von Kohlen 
zu „angemeſſenem“ Preiſe. 

— Jedem Garde⸗Kavallerie⸗Re⸗ 
giment ſind zu den Kaiſermanövern zwei 
Faltbootwagen beigegeben. Die Boote dienen zum 
Brückenſchlagen. 

— Die koloſſalen Triumphe der 
deutſchen In duſtrie auf der Pariſer 
Weltausſtellung find den Engländern ein 
ſchwerer Dorn im Auge. Die britiſche Aus⸗ 
ſtellung, ſo läßt ſich ein Londoner Blatt aus Paris 
ſchreiben, ſei bei Weitem nicht ſo impoſant wie 
deutſche. Es ſei erſtaunlich zu ſehen, wie Deutſch⸗ 
land ſelbſt auf dem Gebiete der Schmuckgegen⸗ 
ſtände, das Paris einſt ganz beherrſchte, an die 
eerſte Stelle getreten iſt, aber noch weit bedeut⸗ 
ſamer ſei ſein Fortſchritt auf dem Gebiete des 
Schiffsbaues. Diesmal ſeien die Deutſchen den 
Engländern bedeutend über. Kein Engländer 


25 —— . 
Sträuben, aber ſie führte ihr Vorhaben ziel⸗ 
bewußt durch. 

Fräulein Seidemann wurde als Hilfstruppe 
herbeigezogen. Sie erklärte dem alten Manne, 
es werde in dem neuen Wirkungskreiſe eine genaue 
Buchführung höchſt nothwendig fein. — Man 
werde vorausſichtlich mehr Einnahmen zu notiren 
haben als Ausgaben. Dies beſchwichtigte ſeinen 
Widerſtand, und fortan betrachtete er ſich als die 
Seele des Unternehmens. 


— 


Die neue Glücksſonne zeigte ſich im Begin 
als eine dürftige, ohnmächtige Winterſonne. 
Jedoch die Winterſonne trägt in ſich die 
Verheißung des Frühlings, und jeder ihrer dünnen 
Strahlen ward für Magdalene ein Herold 
beſſerer Tage. 

„Du wirſt zu ſchwimmen und zu waten haben, 
Leni, ehe Du Fahrwaſſer erreichſt,“ ſprach Fräulein 
Seidemann beim Abſchied. 

Magdalene wußte dies. Wer aber würde die 
Zuverſicht ſinken laſſen, dem jenſeits der ſichere 
Hafen winkte?! 

Die Hausgeräthe und auch das Silber, welches 
die Mutter ſorgſam für Magdalenens Ausſteuer 
aufbewahrt hatte, mußten verkauft werden, um 
die Koſten der Reiſe und die Lebensbedingung für 
den Winter zu decken. Wie ſchrumpfte die 
Summe, die man dafür zu erhalten ewöhnt, 
zuſammen Angeſichts dem Angebot der Trödler! 


Aber es waren auch noch die Schülerinnen, die man 


tönne die koloſſale Entwickelung der deutſchen In⸗ 
duſtrie und Kunſt ohne Beſorgniß mit anſehen. 


— Zwei kaiſer liche Ausſprüche in 
Sachen der deutſchen Chinapolit it machen 
neuerdings die Runde durch die Blätter; wir 
wiſſen nicht, ob die bezüglichen Angaden auf 
Thatſachen beruhen und überlaſſen daher den 
Zeitungen, welche dieſe Ausſprüche veröffentlichen 
die volle Verantwortung für ihre Mittheilungen. 
Die „W. a. M.“ will von beſonderer Seite er⸗ 
fahren haben, der Kaiſer habe beim Feſtmahl am 
Sonnabend voriger Woche zu den anweſenden 
Offizieren geſagt, er werde auf keinen Fall Peking 
aufgeben, und wenn zu dem Zwecke alle Armee⸗ 
corps mobilifirt werden müßten. — Wie ein 
Leipziger Blatt mitzutheilen weiß, hat Kaiſer 
Wilhelm in der Form einer Randbemerkung 
auf ein diplomatiſches, die Ermordung des deut⸗ 
ſchen Geſandten betreffendes Schriftſtück die 
Worte geſetzt: An Bendemann telegraphiren, er 
ſoll für jeden ermordeten Deutſchen eine chineſiſche 
Stadt bombardiren, dem Auswärtigen Amte ſoll 
es indeſſen gelungen ſein, dieſen Befehl rück⸗ 
gängig zu machen. Ob der Kaiſer ſich in beiden 
Fällen gerade wörtlich ſo ausgedrückt hat, wie es 
im Vorſtehenden erzählt wird, muß natürlich da⸗ 
hin geflellt bleiben, daß der Monarch China 
gegenüber eine ſcharfe Tonart verlangt, unterliegt 
keinem Zweifel. 


— Major v. Wißmann, der ſich wieder 
auf ſeinem Gut Weißenbach in Steiermark auf⸗ 
hält, iſt jetzt mit einer intereſſanten Arbeit für 
unſere Schutzgebiete in Afrika beſchäftigt. Er 
arbeitet nämlich auf beſonderen Auftrag der Reichs⸗ 
kanzlers Jagdgeſetze für ſämmtliche deutſch⸗afri⸗ 
kaniſche Schutzgebiete aus. Major v. Wißmann 
iſt wohl der Berufenſte für dieſe Aufgabe. Er 
hat weſentlichen Antheil an dem Zuſammentreten 
und dem abgeſchloſſenen Vertrage der Londoner 
JagdſchutzConferenz für die wilden Thiere in Afrika 
genommen. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Einige deutſche 
Tageszeitungen haben Veranlaſſung genommen, 
aus dem Inhalte eines in der letzten Nummer 
der „Marinerundſchau“ erſchienenen Artikels 
Rußlands Fortſchritte in Oſtafien“ unzutreffende 
Schlußfolgerungen zu ziehen. Die „Marinerund⸗ 
ſchau“ wird als officiös bezeichnet und ange⸗ 
deutet, daß in dieſer Marine⸗Fachzeitſchrift amt⸗ 
liche Anſichten vertreten würden. Demgegenüber 
ſei darauf hingewieſen, daß der Umſchlag der 
„Marine⸗Rundſchau“ deutlich folgende Notiz 
trägt: „Der Inhalt iſt nicht amtlich, alſo nicht 
als eine Wiedergabe der Anſichten an leitenden 
Stellen aufzufaſſen. Die Verantwortung für die 
ausgeſprochenen Meinungen und die Vertretung 
für die gemachten Angaben bleibt den Verfaſſern 
und, wo dieſe nicht genannt find, der Redaktion 
überlaſſen. Im vorliegendem Falle handelt es 
ſich alſo lediglich um die Wiedergabe der im Juni 
1900 niedergeſchriebenen Anſichten des Verfaſſers 
des Artikels, eines jüngeren Secoffiziers. 


der neuen Lehrerin zugeſagt. Es liegt jedoch in 
der menſchlichen Natur die Neigung, abzuwarten. 
Von den zwanzig Lernbegierigen, die man dem 
Steuereinnehmer für ſeine Klientin zugeſagt, ſtellten 
ſich außer ſeinen eigenen Kindern Anfangs kaum 
ein halbes Dutzend ein. i 

„Werde ich immer Brod für uns Alle haben ? 
fragte ſich Magdalene, als ſie das erſte Brod in 
der neuen Heimath zur Hand nahm. Sie legte 
den Anſchnitt ſorgſam beiſeite, wickelte ihn ſpäter 
in Seidenpapier und bewahrte ihn in ihrer Schatulle 
auf bei den Reliquien aus der Jugendzeit. 

Wie gebeugt und greiſenhaft erſchienen ihr 
heute die Eltern. Im alten Hauſe am Smichow 
in Prag war ihr dies kaum aufgefallen. 4 

In ihr pochte das Herz in freudigen Schlägen. 
Sie konnte ihnen jetzt ein Heim bieten. Sle 
bewohnten in dem großen eleganten Hauſe, 
deſſen erſter und zweiter Stock hinter den herab 
gelaſſenen Stores ſeinen Winterſchlaf hielt, drei 4 
freundliche Parterrezimmer. Ein Garten lag vor 
den Fenſtern. Magdalene überblicte ihn. Reif 4 
lag auf der braunen Erde, auf der Buxumſäumung 
der Beete und dem Laubendach. Einige verſpätete 1 
Georginen hatte der Froſt der letzten Tage 
braun gefärbt und zerknüllt. Die Ranken der 
Ampelopfis um Zaun und Laubengitter raſchelten ” 
im Winde. Magdalenens Antlitz aber zeigte nichts 
von herbſtlicher Stimmung. 8 

(Fortfegung folgt.) 


die 47. Generalverſannnlung der Rath o» 
liken Deutſchlands findet augenblicklich in 
Bonn ſtatt. Von dem Papſt lief ein Schreiben 


jedesmal unſer Herz, wenn uns von der Katho⸗ 


a nun ſchon ſeit fünfzig Jahren gehalten 
IR E Und nicht nur deswegen freuen 

wir uns, weil dieſe Verſammlungen ein großartiges 
N Bekenntniß des katholiſchen Glaubens find, ſondern 
mehr noch deswegen, well durch die tägliche 

ing bewieſen iſt, daß dieſe Eure Congreſſe 
8 N bringen zum 
N Kirche Aus dieſen zwei Gründen 
wwünſchen wir Euch nun auch zu dieſer Verſamm⸗ 
lung aus vollem Herzen Glück.“ Zum Schluß 
ertheilt der Papſt allen Theilnehmern den apoſto⸗ 
liſchen Segen. — In der geſtern abgehaltenen 
öffentlichen Generalverſammlung führte nach ein⸗ 
leitenden Worten des 1. Vorfigenden Grafen 
b Praſchma, Erzbiſchof Dr. Simar aus, die Ver⸗ 
ſammlung werde eine glänzende Kundgebung des 
N Glaubens und der treuen Anhänglichkeit an die 
KAirche, wie auch der patriotiſchen Gefinnung fein. 
Die Generalverſammlung werde von der uner⸗ 
ſchöpflichen Nächſtenliebe der kathollſchen Kirche, 
die für alle ſociale Noth Heilung zu bieten ver: 
ſuche, Zeugniß ablegen und jede Schmälerung der 
Rechte der Kirche bekämpfen. 


N Die Unruhen in China. 


Die zwiſchen den Mächten ſtattfindenden 
Beſprechungen betreffend den Vorſchlag Rußlands, 
5 nehmen nach einer offieiöſen Auslaſſung der 
Woſt“ ihren Fortgang und dürften ſich in der 
Richtung bewegen, wonach die Frage einer zeit⸗ 
weiligen Verlegung der Geſandtſchaften von Peking 
nach Tientſin kaum auf Schwierigkeiten ſtößt, 
wahrend betreffs der Frage der Zurücziehung der 
Truppen aus Peking zuvor eine genaue Pruͤfung 
der Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maßnahme vom 
militäriſchen Standpunkt aus erfolgen ſoll. Nach 
der Nat. Ztg.“ wird an der Hoffnung feſtge⸗ 
halten, daß die ſchwebenden Verhandlungen zu 
einem poſitiven Ergebniß führen werden. Dieſe 
Hoffnung ſchöpft man aus dem Umſtande, daß 
am Schluß der ruſſiſchen Note geſagt wird, es 
ſei dem Geſandten in Peking und dem General 
v. Lenewitſch befohlen, für die Verwirklichung der 
kaiſerlichen Abſichten Sorge zu treffen, betreffs der 
Truppen Zurückziehung jedoch alle Lokalbedin⸗ 
gungen zu berückſichtigen. Die Londoner Blätter 
ſtimmen darüber überein, daß die Mittheilung 
Rußlands, es ſei entſchloſſen, ohne Rückſicht auf 
die Entſchlüſſe der anderen Mächte, ſeine Truppen 
zurückzuziehen, eine ſehr ernſte Kriſis beraufbe⸗ 
ſchwöre, ihr Widerspruch gegen eine allgemeine 
Zurückziehung der Truppen bleibt aber uner⸗ 
ſchüttert. — Eine Pariſer Drahtung beſagt, daß 

dem Beiſpiele Rußlands von Frankreich keine 
Folge gegeben werden wird, falls nicht auch die 
übrigen Mächte den Entſchluß faſſen, ihre Truppen 
aus Peking zurückzuziehen. Auch in Waſhington 

macht man jetzt Ausflüchte und ſucht den ruſſiſchen 
Vorſchlag als unzweckmäßig zurückzuweiſen. Das 
Nämliche geſchieht in Tokio. Sieht ſich Rußland 
am. Ende ganz iſolirt, dann werden ihm die 
zu berückſichtigenden „Lokalbedingungen“ ſchließ⸗ 
lich doch noch wichtig genug erſcheinen, um die 
Truppen gleichfalls in Peking zu belaſſen. 
859 Die Kaiſerin⸗Wittwe fühlt ſich nach dem 
Vorgehen Rußlands wieder vollkommen ſicher und 
fetzt ihre fremdenfeindliche Politik ganz offen fort. 
Sie hat ſoeben wieder einen Vicekönig und einen 
Tatarengeneral. die beide in den Verdacht der 
Fremdenfreundlichkeit gerathen waren, ihrer Aemter 
enthoben. Es beſteht auch ſonſt keinerlei Zweifel 
darüber, daß ſich die Regentin nach wie vor von 
klachſüchtigen Reaktionären leiten läßt, denen auch 
die Flucht des kaiſerlichen Hofes aus der Haupt⸗ 
ſtadt zuzuſchreiben iſt. Vom Kaiſer Kwangſu iſt 
ees ganz ſtill geworden, dafür verlautet neuerdings, 

daß Beſtrebungen im Gange ſeien, den Prinzen 
Tſching zum Regenten Chinas zu machen. Prinz 
Tſching hat ſich den Fremden ſtets überaus 
freundlich erwieſen und namentlich während der 
Zeit der Belagerung der Geſandtſchaften die 
Intereſſen der Ausländer gegen die Beſtrebungen 
der Kaiſerin⸗Regentin und des Prinzen Tuan 
wacker vertheidigt. 
Die Lage in der Umgebung Pekings 


iſt wie neuere Nachrichten beſagen, auch noch keines⸗ 
wegs ſo gefahrlos, wie man in Petersburg anzu⸗ 
nehmen ſcheine. Bei Kongtſchung, unweit Pekings 
ſoll den verbündeten Truppen ſoeben erſt eine 
empfindliche Niederlage beigebracht worden ſein. 
Wir glauben nicht an die Richtigkeit dieſer über 
Shanghai eingegangenen Nachricht, find jedoch 
überzeugt, daß der Rückzug der fremden Truppen⸗ 
Contingente aus Peking das Allarmſignal für ganz 

China bedeuten würde, nunmehr mit aller Gewalt 
gegen die Fremden vorzugehen. 
9 Aus Shanghai wird gemeldet, daß zwei 
amerikaniſche Correſpondenten, welche Peking am 
21. Auguſt mit 40 amerikaniſchen Miſſionaren 
verließen, wohlbehalten am Yangtſe eingetroffen 
find. Beruht dieſe Angabe auf Thatſachen, fo 
würde daraus hervorgehen, daß die Lage auch 
im mittleren China wieder eine günſtigere ge⸗ 
worden ih. 
Die „Irkf. Ztg.“ veröffentlicht ein Telegramm 
eines Spezialcorreſpondenten aus Shanghal, worin 
es heißt: Gegen Ruheſtörungen in Hankau ſeien 
e Vorkehrungen getroffen worden. Die Kriegs⸗ 
macht im Hafen von Shanghai betrage zur Zeit 
27 Schiffe mit 7340 Mannſchaften und 302 
Geſchätzen. Deutſchland habe dort drei Kriegs⸗ 
ſchiffe mit 1041 Mann mit 43 Geſchätzen. Das 


ohle von 


| ein, in dem geſagt wird: „Gleiche Freude 1 
lken⸗Verſammlung gemeldet wird, die alljährlich 


größte Schiff im Hafen ſei der deutſche Kreuzer 
„Fürſt Bismarck“. 
Die deutſche Geſandtſchaft 

wird ſich Londoner Telegrammen zufo zur 
Ankunft des Grafen Walderſee in anche 
niederlaſſen. Da der Geſandte Frhr. Mumm 
v. Schwarzenſtein vorläufig in Shanghai ſeinen 
Wohnſitz genommen hat, jo liegt es allerdings 
nahe, daß die übrigen Mitglieder der deutſchen 
Geſandtſchaft gleichfalls dort Aufenthalt nehmen, 
bis die Ueberſiedelung nach Peking ohne Gefahr 
erfolgen kann. ö 

Aus Hongkong kommt eine ſehr merkwürdige 


Meldung, wonach der Kommandant eines fran⸗ 


zöſiſchen Kanonenbootes ohne jede Provocation auf 
die Farmer am Hanking gefeuert und drei 
Perſonen getödtet, ebenſo viele verwundet haben ſoll. 

London, 3. September. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Peking vom 20. Auguſt: 
Eine engliſche Abtheilung, beſtehend aus drei 
Schwadronen Lancers, zwei Geſchützen, zwei 
Maximgeſchützen und 300 Infanteriſten hat heute 
früh im Kaiſerlichen Jagdpark eine Erkundung 
vorgenommen und iſt auf den Feind geſtoßen, 
der in den Dorſſchaften innerhalb des Parkes lag. 
Der Feind beſtand theilweiſe aus chineſiſchen Truppen 
theilweiſe aus Boxern und war bewaffnet mit 
Gewehren, Speeren und Schwertern. Die Artillerie 
feuerte auf den Feind, der ſich zurückzog. Nachdem 
ſie fünf Ortſchaften verbrannt hatte, ging die 
britiſche Abtheilung wieder zurück. Der Verluſt 
des Feindes beziffert ſich auf 30 Todte. Die 
Engländer hatten einen Leichtverwundeten. Der 
Feind wurde auf 1000 Mann geſchätzt. 

In einer bei der Beiſetzungsfeier für den 
deutſchen Geſandten Frhr. v. Kettler gehaltenen 
Anſprache hielt der ſpaniſche Geſchäftsträger als 
Doyen des Pekinger Diplomatiſchen Corps dem 
deutſchen Legationsſekretär v. Below gebeten, dem 
deutſchen Kaiſer das Beileid des geſammten 
Diplomatiſchen Corps zur Ermordung des Frhr. 
v. Kettler zu übermitteln. 

Kiautſchou, 3. September. (Meldung des 
„Reuter ſchen Bureau 's“) Zwei franzöſiſche Prieſter 
find in Kiautſchou aus dem tiefen Inneren 
eingetroffen, auf dem ganzen Wege eskortirt von 
chineſiſchen Soldaten, welche von Muan⸗ſchi⸗kai 
geſtellt worden find. Die Prieſter behaupten, 
Muan⸗ſchi⸗kal habe jenſeits Kiautſchou 20 000 
Mann ſtehen, welche augenſcheinlich daſelbſt 
aufgeſtellt ſeien, um ſich einem etwaigen Verſuche 
Deutſchlands, ſein Gebiet zu erweitern, zu 
widerſetzen. 

Shanghai, 2. September. (Telegramm 
des „Reuter 'ſchen Bureaus“) Nach Meldungen 
aus Nanking hat Reis infolge der Trockenheit 
eine Mißernte ergeben. Die dort anſäſſigen 
Ausländer werden beläſtigt und der britiſche 
Conſul iſt Beleidigungen ausgeſetzt. Die Erregung 
nimmt inſolge des Landens weiterer fremder 
Truppen in Shanghai zu. — Li⸗Hung⸗Tſchang 
ſtattete heute früh dem franzöſiſchen Conſul einen 
Beſuch ab und hatte eine längere Unterredung 
mit ihm. 


Vom Trausvaalkrieg. 


Der Krieg in Südafrika iſt zu Ende, ſo 
berichten Londoner Blätter. Natürlich liegt auch 
dieſer Meldung wie allen Londoner Depeſchen aus 
Südafrika das Bedürfniß nach Senſation zu 
Grunde. Denn der Krieg iſt in Wirklichkeit noch 
nicht beendet, und wird es in abſehbarer Zeit auch 
nicht ſein. Das ganze Jubelgeſchrei hat keine 
weitere Grundlage, als die Proklamation 
des Lord Roberts, durch welche die Transvaal⸗ 
Republik für eine britiſche Provinz erklärt wird. 
Solche Annections⸗Erklärung hat, wie bekannt, 
verzweifelt wenig Werth. Seit Monaten iſt der 
Oranjefreiſtaat für eine britiſche Provinz erklärt 
worden, und trotzdem dauern die Feindſeligkeiten 
dort in unvermindertem Maaße fort. Ob die 


Angabe zutrifft, daß die Buren ihre geſammten 


Streitkräfte in den Krokodilbergen zuſammen⸗ 
ziehen, muß gleichfalls noch dahin geſtellt bleiben. 
Die Buren hatten nach den Kämpfen bei Macho⸗ 
dodorp eine ſüdöſtliche Richtung eingeſchlagen und 
die Tendenz gezeigt, ſich nach allen Himmels⸗ 
richtungen zu zerſtreuen, um den Kleinkrieg nach 
ihrer Weiſe fortſetzen zu können; während die 
Engländer gehofft hatten, ſie nach Lydenburg 
treiben und dort erdrücken zu können. Wenn die 
Londoner Blätter endlich behaupten, die Buren 
in Pretoria ſeien ausnahmslos der Anſicht, daß 
der Krieg demnächſt beendet ſein werde, ſo ſteht 
dieſer Angabe doch die Thatſache entgegen, daß 
die Buren noch immer erfolgreich weiterkämpfen. 
So haben 500 Buren die im Gefängniß von 
Kliprivis, 8 Meilen ſüdlich von Johannesburg, 
eingeſchloſſenen Gefangenen, meiſtens Ausländer 
und Eingeborene, befreit und mit Waffen verſehen. 
So etwas thut man nicht, wenn man ſich unter⸗ 
werfen will. Wir glauben daher aller engliſchen 
Prahlerei zum Trotz vorläufig noch nicht an eine 
Beendigung des Krieges. — Woher übrigens 
Lord Roberts das Recht nimmt, das von ihm bei 
Weitem noch nicht vollſtändig eroberte Transvaal⸗ 
gebiet zu annectiren, iſt unerfindlich. Das Kriegs⸗ 
recht geſtattet Derartiges nicht. 

Kapſta dt, 2. September, Oberſt Plumer 
wurde heute früh ausgeſandt, um das öſtlich vom 
Piennaars⸗River lagernde Kommando von Pretorius 
zu verjagen. Nach längerem Gefecht gelang ihm 
dies; er nahm 26 Buren gefangen und erbeutete 
90 Martinigewehre, 1000 Stück Vieh und 
31 Wagen. 

London, 3. September. Ein Telegramm 
des Feldmarſchalls Roberts meldet aus Belfaſt 


vom 30. v. Mis.: Major Brooke, der bei der 


Kraai⸗Eiſenbahnſtation ſteht, berichtet, er habe 
mit 100 Mann und zwei Geſchützen die Buren, 


ein Kopje etwa 5000 Yards von der 


Eiſenbahnſtation hielten, am Morgen des 27. Auguſt 


angegriffen. Die Buren ſeien vollſtändig geſch 
und Fallen 5 Todte, unter ihnen 5 — 5 
zurückgelaſſen. 3 
Pretoria, 31. Auguſt. An die Kräfte 
des Eiſenbahyperſonals werden immer ausge⸗ 
dehntere Anforderungen geſtellt. Jetzt find 1100 
Meilen Bahnlinie im Betriebe mit 98 Lokomo⸗ 
tiven. Nur die glänzende Unterſtützung der Kap⸗ 
Eiſenbahnen hat die Mllitärbehörden in den 
Staad geſetzt, allen Anforderungen nachzukommen, 
da Natal nur wenig zur Unterſtüͤtzung beiträgt. 
En nf 


Ausland, 


Oeſterreich Ungarn. Die Neuwahlen 
zum Reichsrath, deſſen Auflöſung noch im Laufe 
dieſer Woche officiell bekannt gegeben werden ſoll, 
werden erſt im Januar 1901 erfolgen. Es wird 
alſo wieder eine längere Periode eintreten, in der 
die Geſetzgebung ohne die Hinzuziehung des Par⸗ 
laments ſtattfindet. : 

Frankreich. Unter den franzöſiſchen So - 
cialdemokraten iſt der offene Krie 
ausgebrochen. Die Anhänger von Jaures und 
Ouesde bekämpfen einander mit wachſender Er⸗ 
bitterung, und der nächſte Congreß wird noth⸗ 
wendig zur Ausſtoßung des einen oder des 
anderen aus der Hauptpartei führen. 

Paris, 3. September. Der Forſchungs⸗ 
reiſende Blanchet, welcher im Auftrage des 
„Matin“ die geeignetfte Linie für eine Sahara⸗ 
bahn feſtſtellen ſollte und der mit feiner Expedition 
vor drei Monaten in die Gefangenſchaft des 
Emirs von Adrar gerleth, telegraphirte dem 
„Matin“ aus Adrar, daß er mit ſeinen Leuten 
freigelaſſen ſei und ſich auf dem Wege nach St. 
Louis (Senegal) befinde. 


Aus der Provinz. 


* Marienburg, 3. September. Leicht⸗ 
fertiges Umgehen mit Schußwaffen hat wiederum 
ein Menſchenopfer gekoſtet. Die Gebrüder Schmelzer 
aus Schadwalde waren am Sonnabend nach hier 
gekommen und kaufte ſich der eine derſelben einen 
Revolver. Auf dem Nachhauſewege auf der 
Eiſenbahnbrücke wurde der Revolver hervorgeholt, 
um denſelben näher zu beſichtigen. Hierbei entlud 
ſich plötzlich die Waffe und der Schuß traf den 
einen Bruder ſo unglücklich in die Bruſt, daß er 
auf der Stelle todt war. Eine Gerichtskommiſſion 
begab ſich heute an den Thatort und ſtellte den 
Thatbeſtand feſt, worauf die Leiche nach dem 
Leichenhauſe gebracht wurde. Der leichtſinnige 
Thäter iſt verhaftet worden. — In Adamskoſtüm 
ſpazierte Sonntag früh ein Mann durch Kalthof. 
Derſelbe hatte ein Bad genommen und war 
betrunken. 
Fluthen der Nogat ſtieg, waren ſeine Kleider ver⸗ 
ſchwunden. — Die Regierung hat dem Erſuchen 
der Herren Gebr. Lehmann hierſelbſt um Um⸗ 
änderung des Namens „Adler-Apotheke“ in 
„Schloß⸗Apotheke“ ſtattgegeben. 

Konitz, 2. September. Rechtsanwalt 
Wilutzki aus Flatow, der ſich wegen größerer 
Unterſchlagungen im hieſigen Gefängniß in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindet, hat, nachdem er zur Unter⸗ 
ſuchung ſeines Geiſteszuſtandes in einer Irren⸗ 
anſtalt geweſen, jetzt ein Geſtändniß abgelegt und 
wurde in heutiger Strafkammer gegen denſelben 
verhandelt. Der Angeklagte iſt Landwehroffizier 
a. D. und Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 
Es handelt ſich um einen Betrag von 2680 Mk. 
Der Angeklagte iſt im Großen und Ganzen ge⸗ 
ſtändig. Vernommen wurden auch der Ober⸗ und 
ein Aſſiſtenzarzt aus Conradſtein, wo der Ange⸗ 
klagte behufs Unterſuchung ſeines Geſundheits⸗ 
zuſtandes eine Zeit lang ſich befunden hatte. Die 
beiden Sachverſtändigen ſprachen ſich dahin aus, 
daß der Angeklagte ſich bei Begehung der Straf⸗ 
that im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Kräfte befunden 
habe. Es wurde auf 1 Jahr 6 Monat Gefängniß, 
1000 Mk. Geldſtrafe, ev. weitere 100 Tage Ge⸗ 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt erkannt. 

“ Elbing, 3. September. Der Beſuch des 
Kaiſerpaares in Cadinen ſoll nun auf den 
15. September feſtgeſetzt ſein. Nach den bis⸗ 
herigen Dispofitionen wird die Abfahrt von 
Stettin unmittelbar nach Beendigung der dortigen 
Kaiſermanöver am 14. September, Abends, er⸗ 
folgen. Der Hofzug geht bis Elbing und von 
dort aus wird das Kaiſerpaar zu Wagen nach 
Cadinen fahren. Ueber die Länge des Cadiner 
Aufenthaltes iſt noch keine Beſtimmung getroffen. 
— Der ruſſiſche Torpedobootzerſtörer „Kit“, der 
auf der hieſigen Schichauwerft erbaut iſt und am 
17. Auguſt in Kronſtadt anlangte, ſtieß, wie die 
„Novoje Wremja“ ſchreibt, daſelbſt mit einem 
Leichterſchiffe, welches mit Kohlen beladen war, 
im Hafen zuſammen, wobei er das letztgenannte 
Fahrzeug in nahezu zwei Theile zerſchnitt und es 
zum Sinken brachte. Das Leichterſchiff enthielt 
45000 Pud Kohlen. Bei dem Zuſammenſtoß 
erlitt der Torpedobootzerſtörer keine Beſchädigung. 
Es iſt das ein Beweis der vorzüglichen und 
widerſtandsfähigen Bauart der Schichau' ſchen Boote. 
— Ein unliebſamer Empfang wurde in der 
letzten Nacht dem in der Herrenſtraße wohnhaften 
Arbeiter Wilhelm P. von ſeiner Gattin zu Theil. 
Nach kurzer Gardinen⸗Predigt über das lange 
Ausbleiben bearbeitete die zärtliche Ehehälfte ihren 
pflichtvergeſſenen Gatten derartig, daß er erheblich 
verletzt, ſich ſofort nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſtiſt begeben mußte, woſelbſt er einſtweilen Auf⸗ 


nahme fand. 


0 wor 


Als er aus den ernüchternden kalten 


* Königsberg, 3. September. 
ſichtsrath der Kön «Granger Eiſen 
Tasse ber beige Fer rin 0 
ee (für 3 alls 8 Procent) v 
zuſchlagen und 26 122,39 auf neue Reı a 

— Ein lieben 4 — 
muß Herr F. Berger ſein, N 
Blatte Folgendes inseriert: 
die ich meiner Frau zugefügt habe, 
. 2 zur = 7 0 
atten.“ — Hier hat d atte 
guten Sohn gefiel. as 
Der Gymnaſiaſtenmord in Konitz 
vor Gericht. 
i Konitz, den 3. September. 

Der Gymaſiaſtenmord in Konitz wird am 
8. September in Form einer Anklage wegen Be⸗ 
günftigung die Ferien⸗Strafkammer beſchäftigen. 
Es iſt begreiflich, daß unſere Bevölkerung dieſer 

erichtsverhandlung mit größter Spannung ent⸗ 
gegenſieht, denn einmal wurde in unſerem ſonſt 
ſo ruhigen Städtchen ein geradezu grauenhafter 
Mord begangen, und anderſeits iſt ein großer 
Thel: der Bevölkerung der Meinung, der Mord 
ſei von Juden aus rituellen Gründen begangen 
worden, zumal die Mordthat kurze Zeit vor den 
jüdiſchen Oſterfeiertagen paſſiert iſt und die 
Juden an dieſen Feiertagen zum Backen der 
Mazzen Chriſtenblut nöt hig hätten. Dieſe Anficht 
führte zu argen Ausſchreitungen nicht nur gegen 
Jeraeliten in hieſiger Stadt, ſondern auch in 
einer ganzen Reihe anderer Orte Weftpreußens 
und Pommerns. Am 10. Juni erreichten be⸗ 
kanntlich die Ausſchreitungen ihren Höhepunkt, 
indem die hieſige Synagoge demoliert, hieſige 
und Berliner Polizeibeamte thätlich angegriffen 
wurden u. ſ. w. Da es den Polizeibeamten nicht 
gelang, die Ruhe wieder herzuſtellen, io ruͤckte auf 
Allerhöchſten Befehl ein Bataillon Infanterie aus 
Graudenz ins Städtchen, das noch immer hier 
poſtiert iſt. Seitdem herſcht vollſtändige Ruhe. 

Angeſichts dieſer Vorkommniſſe iſt es umſo⸗ 
mehr Pflicht der Berichterſtattung, ein vollſtändig 
unparteiiſches Bild ſowohl über die That ſelbſt, 
als auch über die bevorſtehende Gerichtsverhand⸗ 
lung zu geben. Der Obertertianer des hieſigen 
Gymnaſiums Ernſt Winter, Sohn des Bauunter⸗ 
nehmers Johannes Winter aus Prechlau, Kreis 
Schlochau, iſt am 11. März ermordet worden. 
Am 13. März wurde der nur durch einen Bretter⸗ 
zaun von der Synagoge getrennte Mönchſee, der 
noch mit Eis bedeckt war, nach der Leiche abgeſucht. 
Am Ufer dieſes Sees unter dem Eiſe, lag ein Packet. 
In Packpapier ſorgfältig eingewickelt wurde ein noch 
friſcher menſchlicher Leichnam gefunden, dem 
Kopf, Arme und Beine fehlten. Herr Winter ſen. 
erkannte in dem grauſigen Funde den Leichnam 
ſeines Sohnes. Zwei Tage ſpäter wurde auf dem 
evangeliſchen Kirchhof, unmittelbar an der Staketen⸗ 
thür, ein menſchlicher Arm gefunden. Da derſelbe 
noch vollſtändig friſch und weich war, ſo nahm 
man an, daß der Arm ſich vorher in einem ge⸗ 
heizten Raum befunden habe und erſt kurz vor 
der Auffindung auf den Kirchhof gelegt war. Am 
20. März wurde der Mönchſee von Neuem ab⸗ 
geſucht. An derſelben Stelle, wo der Rumpf ge⸗ 
funden wurde, fand man nun einen Oberſchenkel. 
Die einzelnen Körpertheile ſollen kunſtgerecht von 
einander abgetrennt und ſämmtlich blutleer geweſen 
ſein. Letzteres Vorkommniß ſoll ganz beſonders zu 
der Annahme Anlaß gegeben haben: er ſei von 
einem beleidigten Gatten, Vater, Bruder oder 
Bräutigam erſchlagen oder vielleicht von Dirnen 
und Zuhältern beraubt und umgebracht worden. 
Der Mord ſoll nach ärztlichem Befunde in voll⸗ 
ſtändig entkleidetem Zustande geſchehen fein. Die 
Kleider, die Uhr nebſt Kette und die vergoldeten 
Manſchettenknöpfe des Ermordeten ſind trotz ein⸗ 
gehendſter Nachforſchungen bisher nicht gefunden 
worden. Es fehlten ferner der Kopf, der linke 
Arm, das rechte Bein, der linke Unterſchenkel 
und der größte Theil der Eingeweide. Es wurde 
eine ſehr hohe Belohnung für die Entdeckung des 
oder der Thäter ausgeſetzt, die vom Miniſter des 
Innern noch ganz weſentlich erhöht wurde. Der 
Mönchſee wurde abgelaſſen, um die noch fehlenden 
a zu ſuchen; es war jedoch Alles ohne 

rfolg. 

Am erſten Oſterfeiertage fanden endlich drei 
junge Leute unweit des Vergnügungs⸗Etabliſſements 
„Wilhelmshöhe“ in einem ſogenanten Vorfluth⸗ 
graben den Kopf des Ermordeten in Papier ein⸗ 
gewickelt, und zwar in dasſelbe braune Packpapier, 
in das der am 13. März aufgefundene glieders 
loſe Rumpf eingewickelt war, unb außerdem Reste 
einer Beilage der „Täglichen Rundſchau.“ In 
der Nähe der Zunditelle wurden noch die Reſte 
eines Damentaſchentuches gefunden, das mit dem 
Buchſtaben „A“ gezeichnet war. Inzwiſchen hatte 
der Botenmeiſter des hieſigen Landgerichts, 
Fiedler, der Behörde mitgetheilt: er habe am 
Charfreitag Vormittag den früheren Abdecker 
Jsraelski mit einem Sack auf dem Rücken beim 
Landgericht vorbeigehen ſehen. Israelski, der in 
dem Sack einen runden Gegenſtand, etwa einen 
Kohlkopf trug, ſei die Schützenſtraße entlang. in 
die Gegend des Stadtwaldes gegangen. Nach 
etwa einer Stunde ſei Igralski mit leerem Sack 
und ſchmutzigen Stiefeln zurückgekehrt, während 
er auf dem Hinwege ſaubere Stiefel hatte. Eine 
ſofort bei Joraelski vorgenommene Hausſuchung 
hatte keinerlei Ergebniß. Jsraelski ſoll ſich aber 
in Widerſprüche verwickelt haben, auch ſoll ſeine 
Frau weſentlich andere Ausſagen als er ge 
haben. Joraelski wurde deshalb unter dem 
Verdacht, den Kopf des ermordeten Winter an 
die erwähnte Fundſtelle geſchafft, mithin den oder 
die Thäter nach der That begünſtigt zu haben, 


nehme ich 
d daran 
r den 


7 


1 1 2 0 N 8 0 7 
een neee 


| Sustehen 


um fie der Beitrafung t 
Ser si ‚De et enttehieb e dem Morde 
Bezieh 2 her und ebenſo 

Buck auf dem Rücken 


rund des 
a Dieſer 


er 
Begehung eines Verbrechens oder Vergehens 


Am 
5 tet, um denſelben der Beſtrafu 
. oder um ihm die 8 u. 
echens oder des Vergehens zu fichern, iſt wegen 
Segünftigung mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark 
oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre und, 
wenn er dieſen Beiſtand ſeines Vortheils wegen 
leiſtet, mit Gefängniß zu beſtrafen. Die Strafe 
darf jedoch, der Art oder dem Maaße nach, keine 
ſchwerere ſein, als die auf die Handlung ſelbſt 
angedrohte. Die Begünſtigung iſt ſtraflos, wenn 
dieſelbe dem Thäter oder Theilnehmer von einem 
Angehörigen gewährt worden iſt, um ihn der 
Beſtrafung zu entziehen. Die Begünſtigung iſt 
als Beihilfe zu beſtrafen, wenn fie vor Begehung 
u zugeſagt worden iſt. Dieſe Beitimmnng 
findet auch auf Angehörige Anwendung.“ 
— Joraelski wird ſich daher am Sonnabend vor 
nngangs bezeichnetem Gerichts hofe zu verant⸗ 
worten haben. Er iſt 1848 zu Lichtenau bei 
— n 80 e wegen Dieb⸗ 
ahls, Unter ng u edro 
Er iſt verbeirathet, und Vater — nt 
erwachſenen 


ſondern nur immer 
ftellte Schuhe getragen. 
[a 2 gen. Da 
n den wellen An zu 
unde zurückgelegt haben. n 
ung 10 Zeugen geladen. 


Gericht 
fübe a .. wird Landesgerichtsdirektor Böhnke 


— — 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 4. September. 


Perſonalien.] Dem Förſt 
N r m Förſter Auguſt 
au. e zu Springberg, Oberförſterei Amin) 
aus erungsbezirk Marienwerder, iſt der Charakter 
Se eiſter verliehen worden. 
Rae zu Ehren des Herrn 
er ten] Nachdem nunmehr über 
abzuöaltenbe Se en Septemberwoche in Danzig 
Beten weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
e. den Ten bs u be 
a 
v. Goßler nach feiner Gene, Oberpräſidenten 
G plung uad deimtehr 
2, pr 
verwaltung auf Mittwoch, 19. — . 
. De . 5 eſtſaale des 
.— ie Generaliiabere; 
En Armeecorpsl, welche von b 
er Leitung des Herrn Oberſtleutnante d. Rrcen 


v. 
Septen werden wird, dauert 8 
r Ya, bis zum 12. Oktober. Auf der 


werden die Kreiſe Roſenberg, ö 
St oſenberg, Löbau, 
werben . Brieſen und Graudenz berührt 


* 
[Kaiſer liche S 
pende.] 10 000 Mk. 
— der Kaiſer der ee Gemeinde des 
— a Dembowalonka bei Brieſen (Weſt⸗ 
4 5 Bau einer Kapelle zugedacht. 
bt hief ne zweite Feldpoſt nach Chi na 
Berfin ab Woche, und zwar am Freitag, von 
10, Air b Sie trifft in Shanghai etwa am 
find cbenſe ein. — Feldpoſtpackete nach China 
Zeit zuläßt eig wie Kreuzbandſendungen zur 
Filder „ondern nur Briefe und Poſtkarten. 
hatte, wie beuſtädtiſche Kirchenchor] 
beſchloſſen, die a mitgetheilt worden iſt, 
zunehmen. Ber ganisation eines Vereins an⸗ 
wurde nun der Be geſtrigen Uebungsſtunde 
folgendermaßen Senne gewählt, der ſich 
(1. Vorfigender und S 55 8 Kantor Pleger 
Scheibe (2. Vorſizender) g Herr Kaufmann 
(Kaſſierer) Herr Mittelſcedde der Kaufmann Gille 
führer) Herr Buchhalter Voigt wen Schrift⸗ 
e e u ee 
Re un 
et er audetzke und Herr 
aeg atent⸗Ertheilun 
ung zum Umſetzen von A dont 
Ber auf verſchiedene Spurweiten * 
Säge g von Unterführungsgleiſen und ſeitlichen 
zur sel 156 C. Breidſprecher, Danzig. Vorrichtung 
einer rigen Regelung des Winddrucks in 
ir läſeleitung. Wilhelm Studti & Co. 
Stu; a 
warte erli En en nung.] Die deutſche Sees 
Ein tiefes ink ormittag folgendes Telegramm: 
775 Mm. m bei Riga (Maximum von 
Weſt⸗Irland) macht ſtürmiſche 


nde aus nörbg; 
> chen Richtun i 
stüßtenftationen haben den Set an 


[Der religidje 3 orirſtoff 


Bibelſprüche, 8 bis 10 Pſalmen und minde⸗ 
24 Kirchenlieder ſtellte, iſt zufolge einer 


barung von Commiſſarien des Provinzial 


Schulcollegiums, der drei Bezirksregierungen und 
des Gonfitoriums der Provinz Sachſen weſentlich 
| &eieioten Diemsririfies der Prooin Soden? 
religlöſen Memo ffes der Provinz en“ 
verlangt für die Volksſchulen, Mittel⸗ und böheren 
Mädchenſchulen ſowie für Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen (etwa bis zur Untertertia) die ſichere Ein⸗ 
prägung von 22 Sprü 
Pfalmſtücken, 142 Sprüchen, zur Erklärung des 


Das neue 


chen, 6 Pſalmen oder 


lutheriſchen Katechismus und 20 Kirchenliedern. 

[Anerkennung von Saaten. 
Wieder ſtehen wir vor der Herbſtſaatzeit und da⸗ 
mit vor dem in gut betriebenen Wirthſchaften 
zur Regel gewordenen Ankauf neuen Saatgutes. 
Ein diger Samenwechſel ift überall da an⸗ 
zurathen. wo das Erträgniß einer Pflanze nach 
längerem Anbau zurückbleibt, ferner, wo ſich in 


er Saat viel Unkraut vorfindet, wo das eigene 
aatgut auf irgend eine Weiſe unbrauchbar ges 
worden iſt. Bel dem Samenwechſel ift zu bes 


denken, daß die heutige Saatzüchlung ebenſowohl 
eine große Anzahl ſehr werthvoller Neuzuchten 
hervorgebracht, wie auch die durch Boden⸗ und 
klimatiſche Beſonderheiten einzelner Landſchaften 
herausentwickelten Spielarten ſachgemäß rein er⸗ 


halten und in ihren Vorzügen richtig erkannt und 
befeftigt hat. 
durch Samenwechſel zu nutze machen. Beſond ers 


Dieſe kann ſich jeder Landwirth 


jet auf die Einrichtung der „Anerkennung von 
Saaten“ Seitens der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft hingewieſen, welche darin beſteht, daß 
auf Antrag durch einen beauftragten Sachver⸗ 
ſtändigen der Befund des Feldes, der Zuſtand 
des Ackers, die Einrichtung zur Reinigung, zur 
zweckmäßigen Aufbewahrung der Saaten u. ſ. w. 
beſichtigt werden. Je nach dem Ergebniß der 
Befihtigung wird für die betreffende Saat die 
„Anerkennung“ durch die Bezeichnung „Anerkannte 
Saat“ ausgeſprochen oder abgelehnt. Durch die 
„Anerkennung“ wird dem Käufer die Gewähr eines 


beſonders ſorgfältigen Anbaues, namentlich in 


Bezug auf die Sortenreinheit gegeben. 
Iil[Geſchworene.] Zum Vorſitzenden 


für die am 24. September beginnende vierte dies⸗ 


“ jäbeige Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichts- 


krektor Wollſchläger ernannt. Als Geſchworene 
find folgende Herren ausgelooſt worden: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Paul Diener aus Kl.⸗Radowisk, Guts⸗ 
befiger Schnurpheil aus Wapno, Rittergutsbeſitzer 
Fritz Brandes aus Weidenhof, Direktor Dr. 
Wilhelm Haenatſch aus Dorf Unislaw, Königlicher 
Amtsrath Franz Hoge aus Puſta Dombrowken, 
Zimmermeiſter Arthur Meſeck aus Culm, Buch⸗ 
halter Eduard Radicke aus Thorn, Kaufmann 
Paul Borchardt aus Thorn, Gymnaſialoberlehrer 
Hugo Küſter aus Löbau, Zuckerfabrik⸗Direktor 
Carl Berendes aus Culmſee, Gutspächter Curt 
Wegner aus Wytrembowitz, Maurermeiſter Eduard 
Dombrowski aus Strasburg, Gutsbeſitzer Georg 
Hewelke aus Zmiewo, Fabrikbeſitzer Paul Laengner 
aus Mocker, Kaufmann Stephan Reichel aus 
Thorn, Gutsbeſitzer Ludwig Neumann aus Wieſen⸗ 
burg, Kaufmann Max Louis aus Strasburg, 
Hotelbefiger Hermann Leutke aus Thorn, Ober: 
lehrer Guſtab Kötz aus Neumark, Oberlehrer 
Heinrich Entz aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Paul 
Orlovius aus Adl. Wulka, Gutsbeſitzer Fritz 
Mathoes aus Guttowo, Zahnarzt Thaddäus von 
Janowski aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Otto Kaul 
aus Kattlau, Stabtrath Adolph Kelch aus Thorn, 
Ingenieur Erwin Wunſch aus Thorn, Spediteur 
Gottlieb Riefflin aus Thorn, Kaufmann Hugo 
Güſſow aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Felix Lincke 
aus Zelgno, Rittergutsbefitzer Paul Kilbach aus 
Rakowitz. 

. [Beſitzwechſel.] Das Grundſlück News 
ſtädtiſcher Markt Nr. 17, dem Barbier O. Arndt 
gehörig, iſt für 73 500 Mark in den Beſitz des 

alermeiſters Biernadi übergegangen. — Ferner 
Aug das den Dreßlerſchen Erben gehörige Grund⸗ 
Kan Brückenſtraße 28 in die Hände des Kauf⸗ 
Ma ya Hozakowski zum Preiſe von 28 300 

— 

ene 
5 e zu geſtern in Danzig einbe⸗ 
rufene e deen des 1 ln Dah 
z achung von Dampfkeſſeln blie 
beſchlußunfähig. Es Be daher I Vorbe⸗ 

rathungen abgehalten werden 
„(Durch einen vorzeitig los⸗ 
gehenden Schuß verletzte ic 4 Sonn⸗ 
abend auf der Rebhuhnfagd Herr Gerichtsſekretär 
W. Die nicht unerhebliche Verletzung machte die 
Unterbringung in eine hieſige Klinik nothwendig. 


DlMißglückter Selbſtmordver⸗ 
ſuch.] Die 20 jährige Tochter eines hieſigen 
Steuerbeamten ſtürzte ſich am Freitag aus bisher 
noch räthſelhaften Motiven in die Weichſel. Den 
Bemühungen des ſich gerade in der Nähe befind⸗ 
lichen Vaters gelang es, dieſelbe dem naſſen Ele⸗ 
mente unverſehrt zu entreißen. 

+ [Unfall] Die ſchon fo oft gerügte Un⸗ 
ſitte mancher Kutſcher, auf den Wagen zu ſchlafen, 
brachte der Firma Gebr. Pichert am Sonn⸗ 
abend Vormittag ernſtlichen Schaden, indem 
die Pferde des betreffenden Laſtwagens in 
der Nähe der Sultan'ſchen Spritfabrit gegen ein 
lerne Gitter rannten. Eines der Pferde wurde 
5 das Eindringen von Eiſenſtäben in den 

orper erheblich verletzt. 
“ IlFeuer.] Heute Nacht wurde in der 12. 
unde die Feuerwehr allarmirt. Auf dem Holz⸗ 
platze des Kaufmanns J. Mendel, Mellienſtraße, 
einem eingezäunten Terrain, war von frevelhafter 


auf rund 


| angelegt werben, welche kriche Nah 
Kran 
hundert Klafter 


ſtanden in kurzer Zeit in hellen 
Flammen und war es der Windſtille zu verdanken, 
daß die umliegenden Grundſtücke nicht in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen wurden. Im anſtoßenden Kühl⸗ 
raume der Brauerei Groß war zwar ſchon Feuer 
ausgebrochen, wurde durch rechtzeitiges 
Eingreifen erflidt. Die freiwillige wie 
ſtädtiſche Wehr, unter Führung der Herren 
Stadtrath Borkowski und Stadtbaumeiſter Leipolz 
wurden durch die Ulanen⸗ und Pioniercommandos 
in der Bekämpfung des Feuers thateräftig unterſtützt. 
Nach 3 Uhr war dasſelbe auf ſeinen Heerd 
beſchränkt, doch verblieb für den Reſt der 
Nacht und heute den ganzen Tag eine Feuerwache 
an demſelben. — Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten war auf der Brandſtelle erſchienen, um 
ſich von dem Stande der Gefahr zu unterrichten. 
Der Schaden iſt ein ſehr enormer, 
dort lagernde Holz einen Werth von 24000 
bis 30 000 Mark gehabt hat. Verſichert iſt Herr 
Mendel bei dem Londoner Phönix mit 12 000 Mk. 
* [Polizeibericht vom 3. September.] 
Gefunden: Ein Paar gelbe Schuhe in der 
Uferſtraße, eine Düte mit Mohrrüben auf einem 
Wagen auf dem Altſtädt. Markt zurückgelaſſen. Ein 
Schlüſſel zu einem Kunſiſchloß auf dem Neuſt. 
Markt. — Verhaftet: neun Perſonen. 


r Mocker, 3. September. Heute Nachmittag 
gegen 3 Uhr entſtand auf dem Grundſtücke des 
Beſitzers Chriſtian Wieſe hierſelbſt Waſſerſtr. 5 
Feuer. Bei dem herrſchenden ſtarken Winde 
brannte das Wohnhaus, in dem 6 Familien 
wohnten, vollſtändig nieder. Die hieſige Feuer⸗ 
wehr trat nach Ausbruch des Feuers ſofort in 
Thätigkeit und rettete Menſchen und Inventar. 
Brandſtiftung wird vermuthet. Das Gebäude iſt 
mit 9061 Mk. bei Deutſchen Phönix verſichert. 

Podgorz, 3. September. Unſer Ort, 
welcher jetzt kurz hintereinander zwei Brände zu 
verzeichnen gehabt hat, kommt aus der Aufregung 
nicht mehr heraus. Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
erſcholl ſchon wieder Feuerruf. Ruchloſe Hände 
hatten zwei an der Ringchauſſee gegenüber dem 
Wallmeiſterhauſe ſtehende Lagerſcheunen des 
Brauereibeſizers Toms im Brand geſteckt. In 
denſelben lagerten eine große Menge unaus⸗ 
edroſchenes Getreide und Heu und wuchs die 

lamme, begünftigt von einem ſcharfen Winde, 
bald zu einer rieſengroßen an. Die Orts⸗Feuer⸗ 
wehr war baldigſt zur Stelle, konnte aber wenig 
helfen, beſonders da Waſſermangel eintrat. Das 
Waſſer mußte aus dem in ziemlicher Entfernung 
von der Brandſtätte liegenden Pfarrteich mit 
vieler Mühe herbeigeſchafft werden. Die abge⸗ 
brannten Scheunen mit Inhalt waren nur ſehr 
mäßig verſichert. Urſache des Brandes iſt ſicher 
Brandſtiftung, da es an zwei Stellen zugleich zu 
brennen anfing. 


Vermiſchtes. 


Der zum Tode verurtheilte 
Leutnant Cordua, der jüngſt in Pretoria 
erſchoſſen wurde, weil er an einem Complott zur 
Ermordung Lord Roberts betheiligt geweſen ſein 
ſoll, ſtarb als tapferer Soldat. Er ließ ſich nicht 
binden, kreuzte die Arme über der Bruft und 
benachrichtigte den engliſchen Pelotonführer, daß 
er fertig ſei. Der Tod erfolgte unmittelbar. 
Leutnant Cordua war ein Hamburger Kind, ſeine 
Mutter befindet ſich in Schwerin. Vor vier 
Jahren, als er in Hamburg ſeiner Militärpflicht 
als Einjährig⸗Freiwilliger genügt hatte, ging er 
nach Pretoria zu ſeinem Bruder. Als der Krieg 
gegen England ausbrach, meldete ſich Cordua als 
Freiwilliger bei der Armee. Seinem Eintritt in 
die Burenarmee wurden erſt Schwierigkeiten 
entgegengeſetzt, da er noch nicht lange genug in 
Transvaal gelebt hatte. Auf ſein Bitten hin 
wurde er ſchließlich doch in das Burenheer einge⸗ 
ſtellt und dem Heerführer Joubert zugetheilt. Er 
machte die verſchiedenen Züge Jouberts mit und 
zeichnete ſich bei Glencoe ſo rühmli aus, daß er 
zum Leutnant befördert wurde. Als Leutnant 
führte er eine Abtheilung Buren, die unmittelbar 
nach der Schlacht bei Glencoe den Engländern 
zwei Kanonen abnahmen. Zur Erſchießung des 
Leutnants Cordua ſchreibt der Petersburger „Swet“, 
indem er Lord Roberts apoſtrophiert: „Bei der 
Unterzeichnung dieſes Todesurtheils haben Sie, 
Mylord, vergeſſen, daß Sie gleichzeitig auch das 


anvertrauten Ehre und Würde des vereinigten 
Königreichs unterſchrieben T“ 5 
Die Verproviantir ung unſerer 
Truppen in China wird nicht leicht ſein, nament⸗ 
lich was die Beſchaffung des Fleiſchauantums an⸗ 
geht. Die „Berl. thierärztl. Wochenſchr.“ weiſt 
darauf hin, daß ein großer Theil der Chineſen 
vorzugsweiſe die ärmeren Klaſſen, Vegetarianer 
ſind. Die wohlhabenden Klaſſen ſind wohl dem 
Fleiſchgenuß nicht abgeneigt, wenngleich hier ihnen 
die Religion im Wege ſteht. Der Buddhismus 
lehrt bekanntlich die Seelenwanderung, und darum 
ſind die Chineſen beim Fleiſcheſſen nach ihrer Ans 
ſicht immer der Gefahr ausgeſetzt, vielleicht ihren 
ehemals treueſten Freund zu verſpeiſen. „Prof. 
Douglas giebt in ſeinem Buche „China“ die 
Preisliſte eines chineſiſchen Speiſehauſes wieder, 
das folgende Leckerbiſſen enthält: Kagzenfleiſch, 
eine Schale 40 Pf., schwarzes Kazenfleiſch eine 
kleine Schale 20 Pf., Wein, ein Glas 12 Pf., 
Wein, kleines Glas 6 Pf., ſchwarzes Hundefett, 
1½ Unze 16 Pf., ſchwarze Katzenaugen, ein Paar 
16 Pf. Nach gewiſſen Zuchten von Katzen und 
Hunden iſt beſonders großes Verlangen. In 
einigen Theilen des Landes beſteht der Brauch, 


Todesurtheil der Ehre Ihres Namens, der Ihnen 


Hundeflelſch zu efien, um ſich gegen die kommende 


N Watoſch, 
von deſſen Liebesaffaire mit einem ſechzehnj 


en. 


Hitze zu feſtig * 
Der „Zigeunerkönig“ 


Mädchen ſchon 


berichtet wurde, bann das 


vorläuſig nicht heirathen, weil er dem Standes⸗ 


amte ſeinen Geburtsſchein nicht 


ahlreiche abeshatlice 
mag. Er hat ſchon z i 

b a die von allen möglichen 
Behörden amtlich beglaubigt worden find, daß 
an dem und dem Tage, an dem und 
aber trotzdem will ihm kein 


ſicherungen eingereicht, 


geboren worden iſt, 


Standesbeamter das glauben, ein J 


ver⸗ 
Ver⸗ 


dem Orte 


amtliche Beſcheinigung der Geburt ſehen. So 


viel ſteht feſt, daß ſein Vater 


im Jahre 1816 in 


Storkow in der Mark geboren iſt. Der Familien⸗ 
name des Watoſch ift übrigens Strauß. Der 


Heirathskandidat, 
wenig 
daß er 


dem eines Don Juan entſpricht, 
Zeit feines Lebens auf Reifen, fomit an 


deſſen Aeußeres im Uebrigen 
weiß nur, 


Nomadenleben der Zigeuner von früheſter Zeit an 
gewöhnt ift. Hier tritt der Conflikt in den 
Vordergrund, in welchem die Zigeuner ſtets mit 
unferem Perſonenſtandsgeſetze leben. Sie leben 
in unſerem Reiche, aber geſetzlich werden ſie nicht 


geboren, nicht geimpft, nicht zum 


hoben, ſie heirathen nach ihrem Ritus, 


ausge- 
das heit 


nach dem Meiſtgebot, fie verlaſſen Weib und 
Kind, wenn ſie eine beſſere Partie machen können. 


unter Anklage. 


geſetzen die Verführung 
ſtändige Beſchlußkammer 
nämlich angenommen, 

allein in Betracht komme. 


Bozen, 
anzuſehen ſei, 
regelmäßigen 

—New⸗9 


wundet. 
— 


Berlin, 3. September. 
meldet: 


verliehen worden. 
Rom, 3. September. 


ſchen Kaiſer das Schreiben, 
macht, zu überreichen. 


Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Deutſchland. 


Später ſtrichweiſe Gewitter. 


6 Uhr 50 Minuten. 
Untergang 12 Uhr — Minuten Nachts. 


Tendenz der Fondsbörſe N 
Ruſſiſche Banknoten ie 
Warſchau 8 Tage A 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% »B̃ltké.. 
Preußiſche Konſols 3½%, ů» m5 
Preußiſche Konſols 3¼ % abg. 
Deutſche Reichsanleihe 3% 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 
Poſener Pfandbriefe 3½%% « + » 
Poſener Pfandbriefe * e 
Polniſche Pfandbriefe 4½% » =. 
Türkiſche Anleihe 1% . 
Italieniſche Rente 4% „„ „ 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt Aktien. 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% » +» = 

Weizen: September. 


Roggen: 


ee Tas ER. 1 Yan 


Dezember 
Spiritus: 70er Loco 


Neueſte Nachrichten. 

Der „Reichsanz. 
Der Eiſenhütten⸗ und NRittergutsbefiger 
Freiherrn v. Stumm⸗Heilberg zu Neukirchen iſt 
der Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 


Wie der „Mevazzero“ 
meldet, wird morgen General Leone Pelloux nach 
Berlin abreiſen, um Seiner Majeſtät dem Deuts 
in dem Victor 
Emanuel von feiner Thronbeſteigung Mittheilung 


4.9 


216,65 
216,15 
‚65 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſ 


1 feft 
84,651 84,65 
} 86 


Watoſch wird dieſen geſetzlichen Zwieſpalt jetzt 
fühlen müſſen, denn Kraft des Geſetzes bleibt er 
unbeweibt und als Verführer einer Minderjährigen 
Mit der Anklageſache ſcheint es 
allerdings nicht ſehr ſchlimm zu ſiehen, denn von 
Amtswegen iſt in Bozen in Tyrol, wo der 
Zigeuner mit ſeiner „Braut“ die Flitterwochen 
verlebte, und wo er auch einen ungiltigen Ehe⸗ 
vertrag mit Hilfe eines Conſulenten zu Stande 
brachte, angefragt worden, ob nach tyroler Landes⸗ 
ſtrafbar ſei. Die zu⸗ 
des Landgerichts II hat 
daß Bozen als Thatort 
Von dort aus iſt die 
Frage verneint worden, das Verfahren würde Das 
her eingeſtellt werden müſſen, aber die Staatsan⸗ 
waltſchaft beharrt auf dem Standpunkte, daß nicht 
ſondern Adlershof bei Berlin als Thatort 
und beſteht demgemäß auf den 
Fortgang des Verfahrens. 
York, 2. Sept. Auf der Philadelphia⸗ 
und Keading⸗Railroad ſtieß heute ein mit Aus⸗ 
flüglern beſetzter Zug bei der Station Hatfield 
auf einen aus Milchwagen beſtehenden Zug und 
zertrümmerte den letzteren. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß wurden 15 Perſonen getödtet, etwa 40 ver⸗ 


u“ 


Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu | 
Thorn. 


Waſſerſtand am 4. September um 7 Uhr No 
+ 0,0 Meter. Lufttemperatur: 7rd Gl. 


Wetterausſichten für das nörbliche 


Mittwoch, den 5. September: Meiſt ſonnig, warm, 


Sonnen Aufgang 5 Uhr 38 Minuten, Untergang 
Mond- Aufgang 3 Uhr 39 Minuten Nachmittags, 


e. 
3. 9. 


216,65 
216,10 


184,70 
11950 


Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombmd - Siasfuß 8 % 


Privat⸗Diskont 4½%. 
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„eine gewöhnliche 
derſelben 
2, aus der Innenſtadt nach: 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der nachſtehende 


An Fahrgeld iſt zu entrichten: 


1. Fir Shredenfahrten bei Tae hin oder zurüd für: 
Fahrt, in der Innenſtadt, oder in einer und 

orftadt . . . . . . . . . te * — 

a, der Bromberger - Dorftadt bis zur Schulſtraße, 

b, der Culmer⸗Vorſtadt bis zum Proviantmagazin und der 

Uirchhofſtraße, 

e, Mocker bis zum Wiener⸗Café, 

d, der Jakobs Dorftadt bis zum jüdiſchen Begräbnißplatz 

und zur Gaſtwirthſchaft Leibitſcherſtraße Nr. 9 


3, aus der Innenſtadt nach: 


a, der Bromberger - Dorftadt bis zum Garten - Reftaurant 
v„Siegelei“ und zur Ulanen » Kaferne, 
b, 5 Culmer Dorſtadt bis zur Ring⸗Chauſſee zum Waſſer⸗ 


werk, 
e, Mocker bis zur Lindenſtraße (Born & Schütze), 
d, der Jacobs » Dorftadt bis zum Schlachthaus 
e, dem Hauptbahnhof einſchl. den Rudaker Baracken und dem 


erſonen. 40 Pferde. 


60 Y 
Auf dem Platze am Bromberger Thor. 


Circus A. Semsrott Ww. 
Dienftag, den 4. September 1900, Abends 8 Uhr: 


Große Gala ⸗ Eröffnungs ⸗ Vorſtellung. 


Mittwoch, den 5. September 1900, Abends 8 Uhr: 


Große Damen ⸗ Sport Vorſtellung. 
Ales Nähere die Tageszettel. ug 
eiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn F. Duszynski: 
Spang = * E 21 1,00 a = * 9 Mt. 
n ireuskaſſe: Sperrſitz 1, „ I. Platz 1,25 Mk., II. 

0,75 Mk., Gallerie 0,40 Mt. 5 ale 
Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen A en die Hälfte. 


6, aus der Innenſtadt nach: 


N allen übrigen Beſtellungen wird der halbe Satz für eine Perſon des tarifmäßigen Fahrpreiſes, über die ſtädtiſchen Grenzen hinweg der volle 


4 


er 


CW 


17 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 


Offizier Kafino des Infanterie Regiments Nr. 2 
4, aus der Innenſtadt nach: 
a, der Bromberger Dorftadt bis Winkenau, Neu- Weißhof, 
Fort IVa (Fort Graf Heinrich von Plauen), 
b, der Eulmer-Dorftadt bis zur Ring ⸗Chauſſee, 
e, Mocker bis zum Schützenhaus, 
d, Jacobs -Vorſtadt bis zum Fort 
Fort (Feſte König Wilhelm) 
5, aus der Innenſtadt nach: 
ort II (Fort Vork), III (Fort Scharnhorſt), IIIa (Fort 
ohna), IV (Fort Friedrich der Große) und IVb (Fort 
rn. » er Kran Rise 1o ni 


Hiermit die höfliche Anzeige, 
I (Fort Bülow) und Buchta⸗ 
ene e e i. el niedergelaſſen habe. 

. Durch langjährige Praxis 


Arbeit Sorge zu tragen 


irte iken und liefere 
Podgorz, Fort VI (Fort Friedrich von Kniprode), VII (Fort 5 Bu 
Hermann von Salza), Schieiplab .» » 2 2 20 00. 
7, aus der Innenſtadt nach: 
ort V (Fort Großer Hurfürſt), Va (Fort Ulrich von 
ungingen), VIa (Fort Hermann Balk), Schlüſſelmühle 


Bei Bedarf um geneigteſten 


4444444444444 


II. Fir Zeiffahtten, 
welche als ſolche ausdrücklich bezeichnet werden, find, ohne Kückſicht auf die 
mu Wagen RAT, 


mit Schlitten . FFC 
III. Fir Nachtfahrten 
werden die vorſtehenden Sätze erhöht: 
a, wenn die Fahrt ſich nicht über eine Stunde vor Beginn, oder nach Schluß des Tages ausdehnt, um die Hälfte, 
b, in allen anderen Fällen um das Doppelte. 


Anmerkungen. 


1, Als Tageszeit gilt die Feit von 6 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends, 

2, Brückengeld und Chauſſeegeld zahlt der Fahrgaſt, außer im Falle der Fahrt von und nach dem Bahnhofe, 

3, Jeder Fahrgaſt hat 15 kg Handgepäck frei. Für Gepäck über ı5 kg find pro Stück 20 Pfg. zu zahlen. 

4, Kinder bis zum Alter von 10 Jahren in Begleitung Erwachſener zahlen die Hälfte des tarifmäßigen Fahrpreiſes, Kinder unter 
2 Jahren in Begleitung Erwachſener find frei, 

5, Bei Beſtellungen von Droſchken zur Abholung von den ſtädtiſchen Bahnhöfen wird keine beſondere Vergütung gezahlt, bei 


Perſonenzahl für eine Stunde 
2.— Mk. 
2,50 Mk. 


Verſetungs halber zu verniethen: 

Wilhelmſtadt, Friedrichſtraße 10/12, 
2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
von Herrn Hauptmann Bissinger 
bewohnt. 

Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn Major 
Sauer bewohnt. 

Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 


Ulmer & Kaun. 


Wohnung, 
von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 
für 425 Mk. Mellinſtr. 84, 2 Tr. 
zu verm. Hoyer, Brombergerſtr. 88. 


Eine Wohnung, 
2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr. 


Wohnungen, 

beſtehend aus x ee her und 
ubehör hat bi 0 2 

8 W. dr Culmerſtraße 12. 
2 ſchöne helle Zimmer 

an allein ſtehende Perſonen von ſofort 


zu vermiethen Bäckerſtraße 43. 


2 m — 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermlethen. 
J. Keil, Seglerjtr-_ U. 


Wohnungen 


zu zahlen. 


Satz für eine Perſon entrichtet, 2 
j 6, Der Kutfcher braucht vor dem Einſteigeplatz auf die Abfahrt nicht länger als 5 Minuten unentgeltlich zu warten. Läßt 
Jemand die Droſchke länger warten, jo muß er für jede angefangene Diertelftunde bei Tage 25 Pfg. und bei Nacht 50 Pfg. entrichten. 
Länger als eine Stunde iſt der Kutſcher zu warten nicht verpflichtet. 
— 7, Auf die Rückfahrt (bezw. auf eine neue Fahrt) iſt der Kutſcher 1s Minuten unentgeltlich zu warten verpflichtet. Unterbleibt 

jedoch demnächſt die Fahrt, jo iſt ihm die zu 6 gedachte Dergütigung zu a 

8, Mehr als 4 erwachſene Perfonen braucht der Kutſcher in die Droſchke nicht aufzunehmen; 

9, Bei Heitfahrten, welche uicht in der Stadt enden, iſt für die leere Rückfahrt der Satz für eine Perſon vom Endpunkte der 
Fahrt bis zur Halteſtelle der Droſchke zu entrichten. 


tritt mit dem 5. September 1900 in Kraft. 
Der Tarif vom 10. Februar 1888 tft von dem qu. Tage ab aufgehoben. 


Thorn, den 30. Auguſt 1900. 


Die Polizei Verwaltung. 


Ausverkauf! en 


Um unfer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu äußerſt 


uni 80 Arbeiter 


Bretter und Bohlen f 
Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt 


in Kiefer für 68, 76, 80 u. 112 Thaler zu verm. 
Kanthölzer und Eier bei grüferen de e nee 
Pappleiſten Tanne. eiten dauern e u. lohnende eine Wohnun 
Manerlatten Beſchäftigung. 3 ie Küche u. Zubehör, an — 


Miether zu vermletgen. 
au Inte, Culmerſtraße 20. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt ſind per 
1. Oktober d. Js. neu renovirt 
anderweitig zu vermiethen. 


Karl Sakriss, 
Möbl. 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in J 5 Anker, Grandenz. 
befter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & kaun. 
Lehrlinge 


ſtellt ein 


R. Sultz, Ninlermeilter, 
Brückenſtraße 14. 


ehrlich u. fleißig, kann ſich ſofort melden 

bei B. Doliva. 

A u meinem Hauſe Seglerſtr. 28 
n 


ft 

bei 
„E. Laden . |" Wehen, eee 
a un Ale mmer . Möbl. Wohnung 


Er Heni Parterregelegenheit Pr „ Oftober Burſchengelaß von ſofort zu vers 
Ahädt. Malt 5. im Ganzen oder getheilt. 9 3 — — —. — g Gerſteuſtraße 10. 


Drud und Verlag der Natbabuchdcuderet Erin Lamde ch, Tporn. 


® 
Die Agentur 
für Thorn und Umgegend mit großem Jacaſſo einer erften 
deutſchen Lebens⸗, Unfall, Haftpflicht⸗ u. Volks⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 


Schuhmacherſtr. 


immer 


ſellſchaft ift zu vergeben. Tüchtige Vertreter mit ausgedehntem Bekannten⸗ 
kreis, denen daran liegt, ſich einen lohnenden Nebenerwerb zu ver⸗ 
ſchaffen, werden bevorzugt und um Abgabe ihrer Offerten unter Nr. 
6191 an die Expedition dieſer Zeitung gebeten. 


Möbl. Zimmer 


mit u. ohne Penſion Araberſtr. 16- 


in Laden und Wohnungen 


zu 


Die erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
1. Oktober zu vermiethen. zu vermiethen, ebenſo die 


Wohnung, 


Zu einem recht zahlreichen Beſuche ladet a 


: 
M 


Schneidermeister 


geſchäften bin ich in der Lage für nur elegante und garantirt gutſitzende 
Ich habe auch ſtets gute Muſter⸗Auswahl von Stoffen aus den 
Fabrikpreiſen. Ebenſo arbeite ich vom gelieferten Stoff. 
ochachtungsvoll ein 2 
. e e 
dom 1. Oktober Marienſtr. 


SVV ννσντνπννννννπτπτ 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. x. de 


e Direktion. 


daß ich mich am hieſigen Platze als 


als Zuſchneider in erſten Maaß⸗ 


dieſe in kürzeſter Zeit zu Original⸗ 
Zuſpruch bittend, zeichne 


1, Ecke Altſtädtiſcher Markt, I. Et. 


AAAAAA FE HA AA 


v — 


Vom Manöver 


zurückgeblieben. 
Poss, Raßetzt. 
EVerreiſt 2 
bis zum 24. d. Mts. 


v. Janowski, 
pract. Zahnarzt. 


Friſche, ſchwediſche 


Preisselbeeren 


empfiehlt 
M Kalkstein v. Oslowski__ 


Strickwolle 


empfiehlt in vorgüglichen Qualitäten 


illigft 
Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße. 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. 31 
erfragen in der Expedition d. Zeitung 


Kleine Wohnung, Arn 


. Küche vol 
1. Oktbr. zu verm. Culmerſtr. 18. 


„„ ( ( TTT— | un u 

Balkon⸗Wonnung, 

2. Etage, in meinem Haufe Altſtäd⸗ 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. N 
Moritz Leiser, Brückenſr 5. 


Villa 


zu vermiethen, 
beſtehend aus 6 gr. herrſchaftl. Zimmern 

nebſt Zubehör, Veranda u. Vorgarten. 
R. Engelhardt Gärtnerei. 

1 frdl. möbl. Borderzimmer 
hochpart., iſt von fofort billig zu verm. 

Kloſterſtraße 20, part. 


Ml Zimmer Srkerfrahe 18, 1. 


Offene Beinschäden, 
Krampfader - Geschwüre, Haut- 
krankheiten und Lupus gehören zu 
n hartnäckigsten, lang- 
wierigSten Krankheiten. Alle, die 
daran leiden, machen wir an dieser Stelle 
nochmals ganz besonders auf den unserer 
heutigen Gesammt-Auflage beiliegenden 
Prospekt des Herrn Jürgensen-He- 
risau (Schweiz) aufmerksam, Selbst 

änzlich veraltete Fälle wur- 
en, wie der Prospekt aufweist, völlig 
geheilt. Man wende sich zunächst 
also schriftlich an Herrn Jür« 
gensen- Herisau ang Briefe 
nach der Schweiz kosten 20 Pig. Porto. 


Bwel Blätter. 


